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6 Freidenker
einbildeten, daß sie mit der Zeit schon zusammen

passen würden! Bewußt beiden iu den Fällen,
in denen beide ohne Absicht einander die eheliche

Treue zu bewahren, nur- eiuen Scheinbund fürs
Leben schloffen, d. h. cinen Buud zur Erreichung

irgend eines Sonderzweckes, der mit der Liebe

nichts zu tun hatte (und derartige Fälle kommen

meistens in den besseren Kreisen vor)
Bewußt dem einen, unbewußt dcm andern,

kommt natürlich auch vor, aber fast iu jedem Fall
bedeutet oder ist das Nichtzusammeupassen uud

Sichdochheirateu schon Ehebruch!

Der Ehebruch sollte uie dem einen allein zur
Last gelegt werden! Ist der eine Teil schuldig,

so ist es auch der andere, dcm die Natur die

Gabe des Entsagenkönnens bescheert hat, sci es

auch nur insofern, daß auch er, dcr audere Teil,
sich geirrt hatte! Jn Wirklichkeit ist aber keiner

von beiden schuldig, denn „Irren ist menschlich"

und das gilt für beide!

Die Folgen des Sichgeirrthabcns, brav, züchtig

und entsagend (nach den Wünschen der „Gesellschaft")

zu ertragen, ist nur weuigeu möglich,

und selbst das Scheinbarertragcn will nicht jedem

gelingen

„Die Ehe soll heilig sein!" so sagt die

„Gesellschaft"! Ich sage: „Die Ehe ohne Liebe ist

nicht heilig, kann nicht heilig scin, wohl aber die

Liebe ohne Ehe! Die Liebe ohne Ehe ist heilig,

heiliger als die Liebe, die sich vor dcm Altar hat

sanktionieren, von dem Standesbeamten hat buchen

lassen, denn die Liebe ist das Schönste was die

Natur gegeben hat; die Liebe ist Natur, reine

Natur, — die Ehe in ihrer heutigen Form,
bedeutet dem größeren Teil der meuschlicheu Gesellschaft

nur Unglück.
Es gibt einige wenige Musterehen und sie werden

wohl auch (wenn sie Musterehen waren)
Musterehen bleiben. Liebe und Treue bis zum
Grabe, bis zur Urne; Liebe uud Treue trotz allcr

Schicksalsschläge, erhöht, gestärkt durch alle

Schicksalsschläge — solche Ehen sind abcr eben nur Muster!

— Wem erlaubt das Geschick, sie

nachzuahmen? Sind sie nicht für die meisten von uns

gcgen Nachahmung geschützt? Wir anderen sind

vielleicht verdammt, menschlich zu irreu, während

ihnen, den Mustermenschen das Glück beschicken

war, ist und seiu wird, unmenschlich oder

übermenschlich nicht zn irren! — Und wäre denn die

Liebe auch diescr Mustermenschen, nicht ohne den

Ehekontrakt mindestens so heilig oder gar noch

heiliger, die Treue ohue den Ehezwang weit, weit

idealer, echter, natürlicher?
Und nun — was tuu? Man kümmere

sich nicht um die Vorurteile dcr Gesellschaft,
riskiere keine unhcilige Ehe, begnüge sich mit der

heiligen Liebe, ohne Kontrakt, ohne Zwang, der

Heuchelei der „Gesellschaft" zum Trutz, der Wahrheit,

sich selbst uud dem Gcgenstaud seiner Liebe

zum Nutz!

Ehe ohne Liebe — Ehebruch
Liebe ohne Ehc — Liebe!

Louis Lippmaun.

— Der Betu arenstiefel. Wic uus berichtet

wurde, bedrohen die Behörden auf Anordnung
des Kultusministers Graf Zichn den Galilei-
Verein (Akademischer Stndentenverein „Galilei")
in Budapest mit Auflösung. Der Galilei -Kör
hat eine rege geistige Agitation entfaltet unter Stu¬

denten sowohl wie uutcr Arbeitern, cr hat
zahlreiche Vorträge und Lchrkurse vcraustaltct zur
Verbreitung uud Popularisierung der Wisseuschafteu

in diesem heiligcu Laude Marias. Derselbe Bc-

tnareustiefel, dcr die freie L e h r e r v e r e i n i g u g

zertreten hat, möchte nuu das Freideukertnm ebenfalls

niederreiten. Vor eincr Woche haben zwei

„Adcls-Hcrren" einen Führer dcr Bauerupartci
in seiner Wohuung meuchlerisch ermordet. Dicse

Symptome geben zu denken. Geht Ungarn dem

finsteren Mittelalter entgegen? Und schämcn fich

nicht gewisse „liberal" sich nennende Kapazitäten

Ungarns dcm Bctnareusticfel dcs Unterrichts-Ressorts

(Barkoczv-Zichy) Unterstützung noch zu

gewähren

— Ein „katholisches Fischversandhaus"
in Hamburg empfiehlt Bratheringe, Senfheringe,

Aale, Heringssalat, Bismarkheringe, :c. mit der

Bitte um Wcitcrempfehluug im katholischen

„Glaubenskreise". Jn Rcgensburg existiert cine

„römischkatholische Vereinigung zur Verbesserung der

Ziegenzucht". Ebenfalls dort wurden. Bäcker- und

Mctzgerkurse für katholische Bauerusöhne eingerichtet.

Also „katholische" Senfheringe, „katholischer"

Heringssalat, „katholische" Ziegenzucht, „katholische"

Wisseuschafteu, katholischer Wims-Wams es

muß wirklich eiu katholischer Magen sein,

der all das verdaueu kann.

— Nach einer zuverläßigen Statistik arbeitet

die Heilsarmee mit 8574 Korps und

Vorposten, welche sich auf 56 Länder und Kolonien
verteilen. Ihre „Lehre" wird in 32 verschiedenen

Sprachen gepredigt, 73 Zeitschriften und Zeitungen

besitzt sie mit einer Auflage von 1,083,966
Exemplaren. Sie verfugt über 16,244 Offiziere, welche

von 56,867 Lokaloffizieren unterstützt, daneben hat

sie 6269 Angestellte ohne Offiziersrang und 21,681
unbesoldete Musikanten. Jn der Schweiz hatte

sie im Jahre 1909 116 Korps, 140 Vorposten

niit 371 Offizieren uud ruud 5000 eiugeschr-iebeue

Mitglieder. „Kriegsruf" uud „Oi. ckk Ousrrs"
erscheinen in der Gesamtanflage von 31,240
Exemplaren.

Unsere vewegung.
Delegicrtentag des Deutsch-Schweiz.

Freidenkcrbundes. Am 14. Mai vormittags
10 Uhr. tagte die diesjährige Delcgicrteuversamm-

luug dcs „Dcutsch-Schweizcrischcu Frcidenkerbuu-

des", im Volkshans Zürich III. Der Präsident
der Zürcher Sektion, Gesinnungsfreund Bonnet

begrüßte die Anwesenden im Namen des

Freidenkervereins Zürich. Nachdem wurde zur
Tagesordnung geschritten und das Tagesbureau gewählt.
Der Tagespräsident Leo Wulfsohu eröffnete die

Versammlung und erteilte den Scktionsdelcgierten
das Wort. Aus dcu Berichten der SektionSdele-

gierten war zu erseheu, wie schwer uud

opferfordernd die Propaganda für unsere Sache noch

ist; es war abcr auch zu ersehen, ivie ausharrend,
fest und mit Liebe uud Vertrauen zur Idee unsere

Gesinnungsfreunde in einzelnen rückständigen

Gegenden der Schweiz, ihre Aufklärungsarbeit
verrichten. Dieser opferwilligen Arbeit ist es zu danken,

daß das Freidenkertum bereits in allen Teilen
des Landes ihre Pioniere und Freunde hat. Unter
anderem folgte dann der Antrag des Zentralvor-

standcs des Deutsch-Schweizerischen Freidenkcrbundes

bezüglich des Organes, der dahin lautete, dcn

„Freidenker" eingehen zu lassen. Der Antrag
wurde begründet mit dem Hinweis auf die finanzielle

Lage. Der Buud ist gczwuugcu das Blatt
eingehen zu lassen, nnd das Verlagsrecht zn
verkaufe« um die Scharte auswetzen zu köunen. Da
zugleich die günstige Offerte einer Genossenschaft

vorlag, beantragte dcr Zentralvorstand das

Verlagsrecht an dicsc zu verkaufen. Nach eingehender

Diskussion wnrdcn die Anträge des Vorstandes

einstimmig angenommen. Abends 5 Uhr wnrde
die Dclegiertenvcrsaminiuug geschlossen »nd arbcits-

lustig, begeistert zerstreuten sich unsere Kämpen um
neue Frcuude zu werdeu.

Außerordentliche General - Versammlung

der „Freidenker - Preßgcnossen -

schaft". Sonntag dcn 14. Mai glcich nach dcr

Delcgicrtenversammlung fand die außerordentliche

Generalversammlung der „Frcidenker-Prcßgcnos-
senschaft dcr deutschen Schweiz" statt. Nach

Erledigung der Neuwahlen wurde beschlösse», Anteilscheine

!r 5 Fr. und Obligationen ä 100 Fr. ans-

zugcbe». Das aufzubringende Kapital soll die

Herausgabe des „Freidenkers" sicher». Opferfreudige

Genossen wareu cs, die sich bemühten, dcr

Freidenkerbewcguug eiucu Dieust zu crwciseu. Das
Blatt soll nun 8 seitig nnd besser ausgestattet

erscheinen.. Beschlossen wurde, an alljene Gesinnungsfreunde

zu appelicrcn, die Zeit habcn uud iu der

Lage siud uusere Anteilscheine zu verbreiteu resp.

solche zu zeichueu. Uusere Genossenschaft ist keine

gewinnbringende, und hat nur zum Zweck, die

Propaganda des freie» Gedankens sicherer und

erfolgreicher zu fördern. Nach erfolgter Einzcich-

nuug einer weiteren ansehnlichen Zahl Genossenschafter

wurde die Versammlung geschlossen.

Anteilscheine a 5 Fr. uud Obligationen a 100 Fr.
können beim Präsidenten Ferdinand Bonnet,
Stationsstraße 19, Zürich III, bezogen werden.

Freidenkerverein St. Gallen. Nachdem

die Delegiertcnversammlung in Zürich dcn Anwesenden

den zeitgemäßen Wuusch überbunden hat,

vou deu Vorgäugeu im Vereiuslebcu etwas mehr

in unserm Organ, dem „Freidenker" zu veröffentlichen,

wagen wir mit einem kurzem Berichte uns

vorzustclleu. Trotz alleu Anfechtungen nnd Höh-

nuugcu vou verschiedcucu Seiten, lebt uud gedeiht

unscr Verein. Au Anfang dcs Jahrcs 1910

betrug dic Mitglicderzahl gegeu 100; uach

vorgenommener Säuberung des Weizens von der Sprcue
verblieben uoch 60. Groß war die Zahl dcr Ne-

stanzen, was der Kasse oftmals Schwierigkeiten
bereitete. Abcr uuser früherer Präsident in
Verbindung mit dem unermüdlichen Kassier scheuten

keinen Weg uud kassierten persönlich die Beiträge

von säumigen Mitgliedern ein. So war cs dcm

Verein uach und nach möglich, seinen Verbindlichkeiten

gerecht zu werden. Ein Konto von über

200 Fr. an die Zentralstelle wurde im Laufe
eines Jahres beinahe gänzlich abgetragen, obwohl
im gleichen Zeitraum uoch Vortragsdefizite in gleicher

Höhe zu tilgeu waren. Dcr Versammluugs-
besuch sollte eiu besserer seiu; mit dcr Bezahlung
der Beiträge allein ist keinem Verein gedient. Lege»

unsere Mitglieder den Veranstaltungen des Vereins

vermehrtes Interesse bei, könnte auch mehr geboten

werden. Wir haben Mitglieder in den eigenen



Reihen, die gerne geneigt wären, dann und wann
cine Vcrsaminluug iuteressauter zu gestalten, sofern

dcr Besuch cin rcgerer wäre. Vom dcmnächstigen

Vortrage Hoffmann erwarten wir einen günstigen

Vcrciusanfschwung. Obwohl dic bisherigen
Vorträge dcr Kassc uud einzelnen Mitgliedern meistens

große finanzielle Opfer auferlegten, an welchen

letztere oftmals verzagen wollten, glückte cs immer

wieder, das Vcrcinsschiffchen in sicheres Fahrwasser

zu lenken. Diese Vorträge stehen in keinem

Verhältnis zn dcn jeweiligen Erfolgen, weshalb auch

iu Zukunft uur mit äußerster Reserve zu solchen

Veranstaltungen geschritten werden soll. Sind wir
einmal im Besitze eigenen baren Geldes, wird dic

Beschaffung cincr geeigneten Bibliothek ein erstes

Ziel scin.

Ein nen geschaffenes Institut unseres Vereins
bildet dic Spar- und Hülfskasse, dic sich bestens

eingelebt hat. Im August 1910 ius Lebeu gcru-
fcu, hat dicsc Kasse bei eiuem wöchentlichen Beitrag

von wenigstens 20 Cts. heute bereits 150 Fr.
zinstragend angelegt. Der Zins diescr Einlagen
uud eventuelle Schenkungen werden dazu verwendet,

bedrängten Mitgliedern aus größter Bedrängnis

zu helfen. Im weitem kann dieser Fond zu

Bildungszwcckcn verwendet werden. Ein europa-
müdcs Mitglied hat der Kasse das ganze Betreffnis

von 20 Fr., cin freiwillig ausgetretenes sogar
35 Fr. dem Hülfsfond vermacht. Dank den

gütigen Spendern. Daneben können aus der Sparkasse

auch Darleihen erhoben werden. Einleger sind

derzeit 20.

Mit froher Zuversicht blicken wir in die Zukuuft,
mit dcm Bewußtsein, ciner edlen Sache zu dieueu;
wir ladcu daher alle Mitglieder eiu, sich euger
um unsere Kommission zu schareu, nur so wird
cs möglich seiu, dcm Verein nach innen und außen
gerecht zu werden. Sch.

Lücherkesprecvungen.
Illustrierte Religion?, «nd Sittengeschichte

aller Zeiten und Völker von Dr. Otto Henne
am Rhyn. 271 Seiten. Oktav. Mit 10 Tafeln, 1S4
Tcxtbildcrn und dem Bilde des Verfassers. Buchschmuck
und Einband vou Proscssor Paul Lang iu Stuttgart.
Geheftet Mk. 3—, elegant gebunden Mk. 4.— Verlag
von Strecker uud Schröder iu Stuttgart.

Schon immer bringe» dic Menschen dc» Frage» übcr
Religio» und Sitte dnS größte Interesse c»tgcgcu. Dies
ist begreiflich, dc»» sie bcglcitcu uud beherrschen deu Mcn-
scheu durch das gauze Lebcn. Der Mcnsch glaubt sich der
ciuc» so wcnig wic dcr aildcrc» entziehen zu dürfe» uud
zu köiincn. Aus bcidcu, der Religio» und der Sitte, ent-
wickclu sich die sittlichen Begriffe „gut" und „böse". Dcr
Mcusch ist uoch »icmals „jcnscits vo» Gut und Bösc"
gcwcscn: uur hat cr cs sich nuders ausgclcgt nls seiu
Rnchbnr. «^'nl ist sür deu noch unknltivicrtcn, nngcsittc-
tc» Mcuschc», wns ihm »üblich, bösc wns ihm schädlich
ist, we»» es auch für dc» Nächste» dns gerade Gcgcittcil
bcdculct. Es I'cdurfte »ud bcdars »och hcute cincr laiigcn
Entivickclnng, um für dns, wns gut odcr bösc ist, nllgc-
mciu nucrknuttlc Gcsetze zu finde«.

Der Tilcl dcS BuchcS: „RcligiouS- uud Sitteugcschichte
allcr .^citc»> allcr Völker" gibt ci» großes Versprechen.
Dicscs einznlöscn ist bci dcm geringe« Umfange des Bii-
chcs >27l Scilc») »»möglich. Wohl abcr verstand es der
Autor dic RcligionS- und Sittciigcschichtc — ohne
Berücksichtigung dcr Entwicklung vou (^cscllschnst uud Staat —
iu ganz knrzcn Zügen, sozusagen iu Rußschnlc» dnrznstrl-
lc». Der Berfnsscr führt uns in dcn religiöscn und sittliche»
EiitivicklungSgnng zunächst dcr Völker nneiitwickcl-
tcr oder zcr'störtcr Kultur, dcr Völkcr Asrikns,
dcs indo pnzifischcn (^cdictcS, dcr Arktis und dcr Urvölkcr
dcr Nciicu Wclt. Dura» rciht sich die Ncligious- uud
Sittcngcschichle Vcr >'i » l t » r v ö I t e r Ostnsscns und
dcs BuddismilS. Wir dnrchwnndcln dic Inhrtnnscnde
iildischcr, chincüschcr uud jnpnnischer Vcrgn»gc»heit, um
schlicßlich Unischnu zu hnlteu iu Hiutcriudicu und scincm
Archipcl nnd dci dcn Söhnc» dcs Dnlni-Lnmn. Es solgt
die Rcligions- nnd Siltcngcfchichte dcr Völker d eS
W c st c » s dcr A I t c n W c l t i » h c i d n i s ch c r Zeit,
Bnbcl nnd Affnr. dic po»tischcn Völkcr, Ircn und Türe»,
dns Rcich dcr Phnrnone», HcllnS »»d Rom, dann dic
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Kelten, Deutschen Skandinavier uud Slavcu. Dcr höchst-
stchenden Entwicklungsform der religiöse» Kulte, dcm

Monotheismus, ist der letzte Tcil dcs bedeutungsvolle»

Buches gewidmet.' Israel, das ältcrc Christentum,
Mohammcd uud seiu Wcrk, cudlich die christliche Neuzeit
trete» Phase für Phase vor das Augc des hochbcfriedigteu
Lesers.

Fürwahr ein Ricseiistoss, dcn ei»igermaße» z» bchnn-
delu, iu einem so kleine» Büchlein, cs großer Kniist uud
Geschicklichkeit bedarf. Gelobt kau« die klare imd
übersichtliche Diktio» wcrde»; dic historisch-nackte» Tatsachen
sind durch kurzc, markante Bemerkungen durch deu Autor
gedanklich verbunden, sodaß dic Lektürc des Bnches zum
Genuß wird.

Wer über Religions- uud Sitteugeschichtc schreibt, wird
uie seine persönliche Stcllungiiahme zu dcu einschlägigen
Fragen — de» ernsteste» fürs Menschcnhcrz — verleugnen

können. Und Dr. Henue am Rhu» bekennt seine
Ueberzeugung mit oft drastischer Redewucht. Abcr gleichwohl

wirken scine Scntenzcu nicht verletzend. Mnn wird
in ihn: vielleicht den Gcgncr, nicht abcr deu Feiud
erblicken und sich richtig verstanden zu der nämlichen Devise

bekenncn, die er seinem ernst-gcistvolle» Bildc
beigeschrieben: Freier Glaube, gute Sitte!

Arbeitsschule, Arbeitsprinzip und Arbeitsmethode.

Zweite verbesserte Auflage vou: Dcr Arbeits-
uuterricht, ciuc soziale und pädagogische Notwendigkeit,
zugleich eine Kritik dcr gcgen ihn erhobenen Einwände.

Von Robert Seidel, Privatdozent der Pädagogik am

eidgcn. Polytechnikum und an dcr Universität in Zürich.

(XII, 130 Seiten, 8°) Zürich 1910. Verlag: Art. Institut

Orell Füßli. Fr. 2. —

Sozialpädagogik Zukuuftspädagogik! So tönt cs hcute
aller Orten. Sozialpädagogik uud Zukuuftspädagogik —
das sind hcute die Stnudartcu allcr cruste» Vertreter einer
gründlichen pädagogischeu Reform, eS sind Schlachtrufe im
Kampfe um eiue menschliche Erzichuilg und nm cinen
naturgemäßen Unterricht.

Ganz aiiders vor ei»cin Vierteljahrhundert! Da mar
der Markt erfüllt vom Fcldgcschrei der Herbartschen Schule,
dn wollte das pädagogische Forum nichts vou Sozialpädagogik

höre».

In jener Zeit cincr ausgcklügeltc», ausgefahrencn alten
Pädagogik erschien eine «cue, lcbeussrische soziale uud
Zukuuftspädagogik iu Robert Seidels Wcrk: „Der
Arbeitsuntcrricht, eiue soziale uud pädagogische Notwendigkeit".

Es ist höchst bei»crke»swcrt, daß dicse »cue Pädagogik

der Arbeit nicht bci cincm pädagogischen Fachvcrlag
herauskam, sondern bci cincm Verleger sozialwissenschaftlicher

Werke. Trotz dcr höchst ungünstige« pädagogischen
Strömung jener Zeit, wurde Seidels Buch iu Deutschland,
Österreich uud der Schweiz, iu Frankreich, Italic» uud
Amerika als bahnbrecheiid uud cpochemachcnd begrüßt.

Dieses Buch liegt nun nuf vielseitige» Wimsch i» ciner
»eucu und verbesserte» Auflaze vor. Es wird jetzt, uach
23 Jahren, eine begeistertere Aufnahme bei allen dcncn
finden, die überzeugt siud, daß Unterricht und Erziehung
sozial gerichtet werden müssen, uud die uach dein Grnnd-
stcin dieser neuen Richtung suchen. Das Buch wird aber
auch allen denen ein hochwillkommener Frcund uud Führer

scin, die vom rcin pädagogischen Standpunkt aus eine

Erncuerung uud Vertiefung dcs erzieherischen nnd bildenden

Problems verlangen. Ferner wird das B»ch allen
de»c» Stärkimg und Trost, Freude uud Zuversicht bringe»,

die für die Arbeitsschule uud daS Arbeitsprinzip wirken

uud streben. Uud schließlich wird dns Buch frische
Lust und neues Interesse nn dcr großen Kulturfrage dcr
Jugenderziehung bei allc» deucn erwecken, die vou der
gewöhnlichen, beschränkte» schul- uud fachmännische»
Behandlung der Unterrichts- uud Erziehuugsfrageu abgestoßen
worden sind

Robert Scidcl bctrachtet das Schulwesen als cinen Tcil
des Sozial- uud StnatswcseuS, uud er behandelt daher
dag Erziehungsproblem immer im Zusammenhang mit
dem sozialen und politischen Problem. Durch dicsc
sozialpolitische Behandlung gewinnen die Schulfragen sür
jedermann erst Lcbc», Interesse uud Bcdcutung. Dcr Verfasser

beherrscht das soziale, politische nud pädagogische Problem

gleich gründlich. Da er außerdem vorzüglich
darzustellen versteht und eiucu gutcu Styl schreibt, so fesselt
er uus, so erwärmt cr uns, so überzeugt cr nns und öffnet

uns dcu Blick iu ciuc ganz nc»e und schönere Welt
der Ingendbildnng nnd Indcndcrziehnng. — Wir empfch-
lcn Scidcls Schrift jcdcin Maiinc nnd jcdcr Fran, besold
ders aber jedem Schulfreund und Volkscrzieher aufs
wärmste. *

»
*

Drei Aufsätze über den Keplerbund. Von Pros.
Dr. A. Hansen. Frankfurt n.M. 1911. Neuer Frankfurter

Verlag. Preis 40 Pfg.

Iu drci Aussätzen „Der Keplerbund uud scinc Leiter",
„Eine Instanz der Wahrheit sür das deutsche Volt" und
„Nnturwisscuschnft und Kcplcrbnnd" zcigt der Gießcner
Botnniker dns wahre Gesicht deS KcplcrbundeS »ud sciucr
Leiter. Mit erfreulicher Klnrhcit und logischer Schärfe
wird dic vom Bunde gclcngnctc Vcrquickung vou
Christentum uud Naturwissenschaft in zahlreichen Aussprüchen
dcr BundcSleitcr nachgcwicscn uud gczcigt, wic „die
Förderung dcr NaturerkcntttniS unscrcs Volkes" in Wnhrheit
beschaffen ist. Für wisscuschastlich interessierte nbcr auch

7

für ehrlich religiöse Mcnscheu erweist das Hestchen
unwiderleglich dic Bchanptuug dcs Verfassers: Durch die
Bestrebungen Dcnnerts uud seines Bundes komme» wir nicht
zurück zur Frömmigkeit, etwa in Goethes Sinne, sondern
nnr zu dem unglaublichen Unfug uud llusinu ciner
konfessionelle« Naturwissenschaft.

Eingegangene Sucher.
Besprechung vorbehalte». Dle mlt » versehene» Viicher sind zur
Besprechung vergeben. Sämtliche hier erwähnte Biicher und Broschüren
können durch das Sekretariat dcs Deutsch-Schweiz. Freldenkerbundes,

Zürich I, bezogen werden.

eis L/avmanÄs. l^o clsricalisrnv au esuacls.
llbrairis Öriticzus Lmils Nourrv, 62, rrrs äss
eoolös, ?aris V«. 1 vol. cle 204 ii. iirrp. Zur
vsreö, trs. 2.50. «M. 45-46 äs Ia Libliotdöqus
äs Liitic>ns rsliAimiss.)

»H. Tutor. Wille und Charakter «uter dem
Einflüsse der Erziehung. Leipzig. Verlag vou
Max Spohr (Ferd. Spohr). 1911.

Sonnenstrahlen. Buudcsorga« des Freimaurerbundcs
„Zur aufgchcndcn Sonuc", Nürnberg. 4. Jahrg.
No. 10. Preis inklusive Zustellung Fr. 2.50 pro
Quartal.

»Erich W e st c r m a u «. Kurze Skizze der Wahr¬
heiten des Menschen. Leipzig. Verlag von
Otto Tobies. 1911.

Karl Erl. Die Anmastungen der Frauenbewe¬
gung. Halle a. Saale.' Verlag Karl Marhold.
1911. Fr. 2.50.

Dr. Wilh. Gerling. Leben und Wirken der
Frau Hedwig Henrich-Wilhelmi. Münchc.u.
Vcrlag dcs Deutschen Freidenkcrbundes. 1910.

* Gustav Störring, Prof. Dr. phil. k med. Die
Hebel der sittlichen Entwickelung der
Jugend. Leipzig 1911. Verlag Eiigelmann.

Robert Seidel, Privatdozent der Pädagogik. Die
Schule der Zukunft eine Arbeitsschule.
Zürich. Vcrlag Orcll-Füßli.

"Hcrm. G o r t e r. Der historische Materialismus.
Neue Auflage. Stuttgart. Verlag Dietz.

* Theob. Zicgler, Pros. Dr. Geschichte der Päda¬
gogik. 3. Auflage. Müuchcn. Vcrlag Beck.

»Heinrich Schulz. Sozialdemokratie u. Schule.
Leipziger Buchdruckerei N.-G.

Emil Eichlcr. SXS — 4. Drcsdcn. Verlag Kaden.

SriMasfen <ler Heaaktion.
Bade«. B. K. Wir erwarten Ihre Korrespondenz uud

wünschen Ihnen viel Glück zur Propagnndaarbeit.

Arbon. I. O. Nur nicht verzage». Größere
„Herrlichkeiten" haben sich gesträubt gegcu uusere Bestrebungen.
„Der Huud bellt, die Karawane schreitet." Gruß.

Chur. H. Z. Gewiß, wir berücksichtige« die speziellen

Verhältnisse. Aber wollen Sic uus aussührliche
Korrespondenz zuschicken, uud so wird auch Ihr Heimatkanton
„bekannt" werden. Mit freuudl. Gruß.

Solothurn. Lehrer. Folgt sobald alh möglich.

Schwyz. Dr. med. Ebenfalls.

—o —U. Sozialpädagogik folgt später.

Martinovics «-s Kazincy. 1. Wir nehmen Ihre
Berichte gerne entgegen, ob sie Schulfrageu oder soziale
Verhältiiisse behandeln — alles gleich, alles willkommen.
2. Wir würdigen vollständig dic kritische Lage. Allein, gc-
rnde dnrnm muß man stark sein. Wo der größte Druck
ist, müssen die Helden hervorgehen.

Yassy. Noch «icht.

Capetown. Post erhalte«. Gruß.

AM- Um Irrtümern vsrauveugen. ersuchen

wir unsere vereftrlicden Hvonnenten, vei na-
ressenSnüerungen nicht nur Sie neue. sonÄern

auev sie sriidere Mresse ansugeven. Sa «ir
von Ser Zuli Nummer an Äie Leitung per pri-
vat-Wresse ?usenüen werüen.

LxveüMon ües „5reitlenlter".

Verantwortlich : Redaktionskommission des Gcnosseiischass-

vorstaudes, Zürich.

Druck v. M. Vollenwcider-Gubler, Zürich 3, Traugottstr. 9.
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